
Korrespondenzen.
'ur (esehkhte des Kartoffeibrotes.

Im dritten Teil seines Aufsatzes .,Vom Brot und seinen Eigen-
schaften" (Nr. 20) schreibt R uhner, daß zu den bekanntesten, schon
vor mehr a]5 50 Jahren aufgefuhrten Meh]snrrogaten die gekochte oder
zerriebene Kartoffel etc. gehore. Ich möchte dazu bemerken, daß das
Verfahren, Brot mit Zusatz von Kartoffelmehl zu backen, bis ins 18 Jahr-
hundert verfolgt werden kann. Tin Jahre 1769 erschien bei Beginn
einer ini Badischen herrschenden Teuerung im ,.C'arlsruher Wochen-
blatt" (5., 19. und 26. Oktober) eine offenbar von der Regierung ver-
anlaßte Vo}ksbelehrung ., Vom okonomisehen Brodte'', worin es heißt,
der Herr Chevalier Mustel habe in einem Traktat ein neues Verfahren,
das Roggenniehl un Falle der Not kiuglich en verltngcrn, angegeben:
er schlage hiemzu die Kartoffel vor.,. Zwei Teile Kartoffe]n und ein Teil
Mehl geben schon ein sehr gutes eßbares Brot, ninimt man von beiden
Teilen gleich viel, so ist es noch besser. mnnimt man aber zwei Teile Mehl
und nur einen Teil Kartoffeln, so kann moan es schwerlich von dein
b'sten aus lauter Mehl gebackenen Brote unterscheiden." Da die
Teuerung nicht naehließ, wurde am 20. Septembr 1770 eine weitere
Volksfr'lehrung ,,Wie man Brot von Kurbissen backen kann' -eroffent-
licht. Von Interesse durfte sein, (laß auch Voltaire 1770 infolge einer
in der Gegend seines Wohnsitzes herrschenden Teuerung den Vorschlag
gemacht hat, Brot mit Zusatz vomi Kartoffeln zu backen. ach ver-
schiedenen eigenen Versuchen in der l\lehlkannner und in der Back.
stube war er auf einen Teig gekommen, der aus zwei Teilen Mehl und
einem Teil Kartoffelmehl bestand (siehe Voltaires Werke, hrsg. von
Moland, Band 47, Seite 280).

Karlsruhe i. B. Prof. Ilerrigel.
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